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Die Mark und Pommern 


Berlin. Die Hauptſtadt Deutſchlands wurzelt überwiegend in der Gegen— 
wart. Obwohl Berlins Geſchichte reich und ſeine Kunſtſchätze bedeutend 
find, wird die Hauptſtadt meiſt nicht um dieſer Dinge willen aufgeſucht; 
wir wollen uns daher hauptſächlich mit dem modernen Berlin befaſſen. 
Landſchaftlich geſehen reicht der Einfluß der Nieſenſtadt bis in einen Am⸗ 
kreis von 70 Kilometern. Das Gebiet der Mark Brandenburg iſt heute im 
weſentlichen der Garten Berlins. Keine Weltſtadt gleicher Größenordnung 
kann ſich nach Schönheit der Lage mit Berlin vergleichen. Die ausgedehnten 
Kiefernwälder der Mark ſind gewaltige Lungen, die Berlin faſt vollſtändig 
umſchließen. Im Weſten und im Oſten grenzen große Seengebiete unmittel- 
bar an den Stadtrand an. Auffallend ſchon bei der Anfahrt iſt der außer⸗ 
ordentlich breite Gürtel der Nandſiedlungen. Wir ſtoßen hier auf eine Er⸗ 
ſcheinung neuzeitlichſter Großſtadtentwicklung: auf das Streben nach Auf⸗ 
lockerung. In dieſer Richtung hat ſich Berlin viel freier entwickeln können 
als die von der Natur oder als Feſtungen im Raum beſchränkten Weltſtädte 
wie Paris oder NewHork-Manhattan. Mit ſeiner Vier-Millionen-Bevöl⸗ 
kerung, die ſich auf die Bodenfläche von 883 Quadratkilometern verteilt, 
iſt Berlin für eine Weltſtadt verhältnismäßig dünn beſiedelt. 
Daher fehlen auch allzu übervölkerte Cityviertel, und die vorübergehende 
Neigung zu Hochhausbauten hat ſich angeſichts der natürlichen Gegebenheiten 
nicht recht durchſetzen können. = 
Berlin hat ſich eigentlich erſt in den letzten fünf Jahrzehnten zur Weltſtadt 
entwickelt. Dieſem jo ſchnellen Wachstum haftet zugch manche Unausgegli- 
chenheit an. So gibt es verhältnismäßig wenig Jade Ausſallſtraßen — die 
Heerſtraße nach Weſten, die Avus und die gro, es Fränlfurter Straße nach 
Oſten ſind rühmenswerte Ausnahmen. Weiter finden wir in ſchroffem Ge— 
genſatz Gebiete veralteter Mietskaſernen und Siedlungsbauten neueſten 
Stils dicht nebeneinander. TR 
Als Mittelpunkt der Stadt gilt im allgemeinen der Potsdamer Platz. Es 
ſind indeſſen zum mindeſten noch zwei natürliche Hauptpunkte zu bemerken: 
die ſogenannte Friedrichſtadt, die City, und im Weſten die Gegend um Kur⸗ 
fürſtendamm und Kaiſerdamm mit dem Ausſtellungsgelände. Die Haupt- 
anziehungskraft Berlins beruht auf ſeiner Eigenſchaft als Sitz der Reichs: 
regierung und zahlloſer Behörden und Verbände, als gewaltige Induſtrie⸗ 
und Handelsſtadt, als Stätte vieler Bildungs-, Anterhaltungs- und Ver— 
gnügungsmöglichkeiten. FE 
Die Stadt ijt der wichtigſte Eiſenbahnknotenpunkt Europas, Mittelpunkt 
des norddeutſchen Stromjyjtems und einer der größten Binnenhäfen im 
Reich. Seine hervorragende Verkehrslage iſt die Haüpturſache des ſchnellen 
Wachstums zur erſten Induſtrie- und Handelsſtadt, Eine gewaltige Indu⸗ 
ſtrie dehnt ſich hauptfächlich an den Stadträndern aus. Bedeutend find Be⸗ 
kleidungsgewerbe, Nahrungsmittel- und Baugewerbe, Tone, Glas- und 
Porzellaninduſtrie. Von den Einwohnern finden mehr als die Hälfte in 
der Induſtrie und ein Viertel im Handel Beſchäftigung. Allein im Stadt⸗ 
verkehr befördert Berlin jährlich anderthalb Milligeden Menſchen, d. h. 
Kae jo viel wie die Bevölterung der Erde. Dem Oift⸗Schnellverkehr nach 
allen Teilen der Welt dienen heute ſchon über 20 3 Ainien. Der Zentral: 
flughafen iſt Tempelhof. 8 2 
Berlin beſitzt Hochſchulen aller Art, von der Aniverſität bis zur Hochſchule 
für Leibesübungen, eine große Zahl von Muſeen, von denen die bedeu— 
tendſten im ſogenannten Muſeumsviertel in der Gegend des Schloſſes lie— 
gen, weltberühmte Bibliotheken wie die preußiſche Staatsbibliothek und 
Bildungsanſtalten aller denkbare Gebiete. Reich iſt Berlin an Theatern, 
deren Zahl mehr als zwei Dutzend beträgt. Sehr bedeutend iſt das Muſik⸗ 
leben; daß die Stadt einige der ſchönſten und größten Varietebühnen und 
Lichtſpielhäuſer der Welt beſitzt — neben zahlloſen anderen Vergnügungs— 
möglichkeiten — ſei nur nebenbei erwähnt. 
Anter den großen, ſtändig wiederkehrenden Ausſtellungen am Kaiſerdamm 
nennen wir in erſter Linie: Internationale Kraftfahrzeug⸗Ausſtellung, Waſ⸗ 
ſerſport⸗Ausſtellung, Funkausſtellung, die Grüne Woche und die 1934 zum 
erſtenmal veranſtaltete Ausſtellung „Deutſches Volk — deutſche Arbeit“. 
Zum Verſtändnis des Berliner Volkscharakters iſt es notwendig zu wiſſen, 
daß der größte Teil aller Berliner nicht in Berlin geboren iſt. Mehr als 
die Hälfte ſtammt aus Landſchaften öſtlich der Elbe und etwa ein Zehntel 
aus dem Weſten und dem Süden Deutſchlands. Ohne Zuwanderung von 
außen würde Berlin allmählich abſterben. Tatſächlich iſt ein gewiſſer Rück⸗ 
gang der Bevölkerungsziffer eine Erſcheinung der letzten Zeit. 
Eine eigentümliche Beweglichkeit und Tatkraft in der Arbeit wie im Ver⸗ 
nügen iſt wohl der weſentlichſte Eindruck, den ein fremder Beſucher vom Ber- 
liner Leben empfängt. Heinrich Hauser 
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Potsdam. Verkehrstechniſch eng mit Berlin verbunden, iſt Potsdam ſelb⸗ 
ſtändig und bewahrt mit dem „Geiſt von Potsdam“ bewußt einen vom 
modernen Berlin völlig verſchiedenen Charakter. Aus der friderizianiſchen 
Zeit her, der Potsdam ſeine Bedeutung verdankt, hat die Stadt einen 
Hauch des Rokoko behalten, und auch die Romantik der Ruinen und Baſi⸗ 
liken, die Friedrich Wilhelm IV. erbauen ließ, iſt noch lebendig. Beſonders 
ſchön iſt Potsdams Lage auf einer Havelinſel inmitten einer wundervollen 
Seenkette, umgeben von waldreichen Hügeln. Obwohl eigentlich ganz Pots⸗ 
dam ein einziges Muſeum iſt, ſo heben wir doch hervor: das Stadtſchloß, 
die Garniſonkirche, den Altmarkt, Schloß Sansſouci mit ſeinem Park, die 
Orangerie, das Neue Palais, Schloß Babelsberg. Man kann Potsdam 
kaum kennenlernen, ohne ihm mindeſtens einen vollen Tag zu widmen. 


Ausflugspunkte der näheren Umgebung. Beſonders ſehenswerte 
Orte im Amkreis bis zu 30 Kilometern find: die Havelſeen (beſonders be- 
liebt der Wannſee), Werder, Markwardt (bekannte Gaſtſtätte im alten 
Schloß), Spandau mit ſeinen Seen und Brücken, Strausberg (Trabren— 
nen), Treptow, der Müggelſee. 


Die Mark. Als die erſten Koloniſten aus dem geſegneteren Süden und 
Weſten Deutſchlands in die Mark kamen, da nannten ſie dies Neuland 
der Koloniſation ſpottend „Des Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe“. Der 
Spott iſt längſt nicht mehr berechtigt: der von Natur aus arme Boden iſt 
durch den Fleiß vieler Geſchlechter in eine blühende Landſchaft verwandelt 
worden. Kein Wunder, daß der Berliner ſeine Mark liebt und ſie eifrig 
beſucht, kein Wunder, daß ſie auch ihre Dichter gefunden hat, wie Fontane, 
und ihre Maler, wie Leiſtikow. In der Mark iſt vom Niederſchlag älterer 
Kultur mehr erhalten geblieben als in dem raſch ſich wandelnden Berlin. 
Die Landſchaſt entbehrt beim erſten Augenſchein in ihrer flachen Weite der 
Eindruckskraft. Dafür bietet aber ſchon jeder kleine Hügel einen erſtaunlich 
weiten Blick über Kiefernwälder, Seen, Flüſſe und fruchtbares Ackerland. 
Der Boden Brandenburgs iſt faſt überall locker; Sand, ſandiger Lehm, 
Mergel und Kies. Etwa drei Fünftel des Bodens ſtehen unter dem Pflug; 
die Mark iſt die Hauptſpeiſekammer Groß-Berlins. 


Ein paar Zeilen Geſchichte. In vorgeſchichtlicher Zeit lebten hier 
ſchon germaniſche Stämme, wie Gräberfunde aus der Zeit von 1400 bis 100 
v. Chr. beweiſen. Das Eindringen der ſlawiſchen Wenden zu Beginn 
unſerer Zeitrechnung bedeutete einen Kulturrückgang. In die Geſchichte 
tritt die Mark indeſſen erſt im Jahre 1134 ein, als Kaiſer Lothar den Gra— 
fen Albrecht von Askanien mit der Nordmark und allen Anſprüchen auf das 
Land rechts der Elbe belieh. Schon zwei Jahre ſpäter begann die Koloni— 
ſierung und Chriſtianiſierung der brandenburgiſchen Landſchaften, durch die 
ſich Albrecht den Titel eines Markgrafen von Brandenburg gewann. Ein 
Strom von Bauern und Bürgern aus dem übervölkerten Weſten Deutſch— 
lands drang bis zur Oder in das Land. Mönchsorden wie die Prämonſtra⸗ 
tenſer und die Ziſterzienſer, Ritterorden und Askanierfürſten erwarben ſich 
im 12. und 13. Jahrhundert das Hauptverdienſt um die Koloniſation. Im 
ganzen wurde das Anſiedlungswerk in der Mark ohne viel Gewalt voll— 
zogen, im Gegenſatz zu Mecklenburg und Holſtein, wo Heinrich der Löwe 
ſchwer zu kämpfen hatte. Aus der Verbindung von wendiſchem Landvolk 
und deutſchen Anſiedlern entſtand in Brandenburg ein neues Volkstum. 
Das 14. Jahrhundert brachte harte innere Kämpfe: der Adel und die 
Städte ſtrebten immer ſtärker nach Vergrößerung ihres Beſitzes, zumeiſt 
auf Koſten des Bauern. „Einen rechten Obriſten und Verweſer“ kündete 
daher Kaiſer Sigismund ſeinen Märkern an und entſandte zu ihnen 1411 
Friedrich von Hohenzollern. 

Der Hohenzoller warf einige übermütige Adelsgeſchlechter nieder und bän- 
digte die andern bald mit Nachſicht, bald mit Strenge. Anter ſeinem Sohn 
wurde Berlin, das damals etwa 6060 Einwohner hatte, Reſidenz. In den 
zahlreichen Kämpfen der nächſten Jahrhunderte wurde unter jedem Hohen— 
zollern ein neuer Landſtrich dem Beſitz hinzugefügt. Der Dreißigjährige 
Krieg warf das Land in ſeiner Entwicklung zurück. Erſt unter dem Großen 
Kurfürſten erſtarkte die Mark von neuem und mit ihr die Hauptſtadt. Fa⸗ 
briken und Gärten wurden angelegt, holländiſche Viehzüchter im Lande an— 
geſiedelt. Kein Bräutigam durfte heiraten, ehe er nicht eine gewiſſe Zahl 
von ſelbſtgepflanzten und veredelten Obſtbäumen nachweiſen konnte. Poſten 
wurden eingerichtet, der Verkehr zog den weitverzettelten Staat zuſammen. 
Potsdam wurde jetzt zu einer Reſidenz erſchaffen; an vielen Stellen ließ 
der Große Kurfürſt Schlöſſer, Kirchen und Kanäle bauen; zum erſtenmal 
ſeit der Askanierzeit wurden neue Dörfer gegründet, blühten die Städte 
auf. Die Einwohnerzahl Berlins verſechsfachte ſich, es wurde Großſtadt. 
Aus dem kurfürſtlichen Berlin wurde unter Friedrich I. das königliche. 
Europäiſche Großmachtgeltung hat aber erſt der große König ſeinem Staat 


n. Stralsund 


verliehen. Für die Mark und Berlin ſetzte er ſchöpferiſch fort, was die 
Väter begonnen hatten. Einbürgerung neuer Gewerbe, Anſiedlung, Hebung 


des Schulweſens und umfangreiche Landesmeliorationen haben ihn faſt 
noch mehr als ſeine ſiegreichen Kriege zum größten König Preußens ge⸗ 


macht. Unter ſeiner ſtarken und doch künſtleriſch feinfühligen Hand erblüh⸗ 


ten die Künſte wie nie zuvor. 

Aus den Befreiungskriegen ging Berlin als Hauptſtadt eines noch größe⸗ 
ren Staates hervor, der nun bis an die belgiſche und franzöſiſche Grenze 
reichte. Auch die Provinz Brandenburg wurde erſt 1816 in ihren heutigen 
Grenzen gebildet. 


Pommernland. Der Name Pommern kommt wahrſcheinlich aus dem 
Wendiſchen und ſoll „Land am Meer“ bedeuten. Die Oſtſee greift tief in 
das Land hinein. Das breite moorige Odertal mit ſeinen zahlreichen Waſ— 
ſerarmen teilt Pommern in Vor- und Oſtpommern. 
Vor der Küſte Vorpommerns lagert eine Kette von Inſeln, auf denen viele 
Seebäder liegen, die Hauptanziehungspunkte dieſer Küſte. Wir nennen auf 
Aſedom und Wollin: Swinemünde, Ahlbeck, Heringsdorf, Banſin, Zinno⸗ 
witz, Misdroy. Eine neuerbaute Autoſtraße erſchließt die Inſeln dem Kraft⸗ 
verkehr unter Ausſchaltung der bisherigen Fähren. 

1 S 


Stettin. 270 000 Einw. $ RER Pommerns, Tor zur Oſtſee. Land⸗ 
ſchaftlich reizvoll am Oderdeltg: Größter preußiſcher Hafen. Wichtiger 
Verkehrsknotenpunkt des Landſträßennetzes zu den Oſtſeebädern. Haupt⸗ 
ſehenswürdigkeiten: Hakenterraſſe mit wunderbarem Hafenblick; auf der 
oberen Plattform Regierungsgebäude und Städtiſches Muſeum. Königs⸗ 
tor und Berliner Tor, ſchöne alte Barocktore. Nathaus mit Manzelbrun⸗ 
nen, dem Wahrzeichen Stettins. Jakobikirche, Freihafen mit alten Spei- 
cherhäuſern. Hübſche waldreiche Amgebung. 


Die mecklenburgiſchen Seen. Im Weſten unſeres Kartenblatts fin- 
den wir einen Teil der mecklenburgiſchen Seen. Vor allem die Müritz, ein 
kleines Binnenmeer von 115 Quadrattilometern Fläche, umrahmt von dunk⸗ 
len Buchenwäldern. Das Gebiet zwiſchen Fürſtenberg und Waren, Neu⸗ 
ſtrelitz und Malchin iſt mit ſeinen faſt zahlloſen in Hügelketten gebetteten 
Seen von hohem landſchaftlichem Reiz. 


Kraftfahrten in der Mark u. Pommern 


Auch in der Mark und in Pommern finden Sie 
überall die typiſchen roten STANDARD -Tankſtellen. 
Dort erhalten Sie STANDARD - Benzin, den welt- 
bekannten, klopffeſten Kraftſtoff, ESSO, das rotge⸗ 
färbte Gemiſch aus deutſchem Benzol, deutſchem 
Spiritus und hochwertigem Benzin, und ESSO LU B, 
das Vollſchutz⸗Motor-Ol, das alle Anforderungen 
erfüllt, die an ein Motor⸗Ol geſtellt werden. 5 
An den muſtergültigen STANDARD - Tankſtellen 
werden Sie nicht nur aufmerkſam und fachgerecht 
bedient; man wird Ihnen auch bereitwillig jede 
Auskunft über Ihren weiteren Reiſeweg erteilen. 
Ebenſo ſteht Ihnen hier im Bedarfsfalle das entſprechende Anſchlußblatt 
zu der vorliegenden STANDARD-Luftbildkarte zur Verfügung. 

Welche Landſchaft unſeres ſchönen Deutſchland Sie mit Ihrem Kraftfahr⸗ 
zeug auch immer auſſuchen mögen, ſtets werden Sie gut fahren, wenn Sie 
ſich an STANDARD - Kraftjtoffe, ESSO LUB-Vollſchutz-Motor-Ol und 
an die STANDARD - Luftbildkarten halten. 


Deutfch-Amerikanifche Petroleum⸗Geſ ellfehaft 


Sämtliche Rechte, Verlag und Herſtellung F. Bruckmann AG., München 
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. Dresden n.Königswusterhausen 


Stettin. 1 Hakenterraſſe mit Muſeum und Regierungsgebäude. Berlin. 1 Stettiner Bahnhof. 2 Verkehrs- und Eiſenbahnmuſeum. 3 Lehrter Bahnhof. 4 Siegesſäule. 5 Reichstagsgebäude. 6 Brandenburger Tor. 7 Bahnhof Friedrichſtraße. 8 Ehrenmal. 9 Zeughaus. 

2 Schloß und Schloßlirche mit Uhrturm. 3 Königstor. 4 Provin- 10 Schloß. 14 dom und Luſtgarten. 12 Muſeumsinſel (Altes und Neues Muſeum, Vorderaſiatiſches und Pergamonmuſeum). 13 Schloß Monbijou. 14 Bahnhof Alexanderplatz. 15 Horſt Weſſels Grab. 16 Schleſiſcher 

zialmuſcum. 5 Berkaufsabteilung der Deutſch-Amerikaniſchen Bahnhof. 17 Vörlitzer Bahnhof. 18 Märkiſches Muſeum. 19 Rathaus. 20 Staatsoper. 21 Staatliches Schauſpielhaus. 22 Verkaufsabteilung der Deutſch⸗Amerikaniſchen Petroleum⸗Geſellſchaft STANDARD), 

Petroleum Geſellſchaft (STANDARD), Mönchenſtraße 20/21. Charlottenſtraße 55. 23 Reichspoſtmuſeum. 24 Reichs⸗Luftfahrtminiſerium. 25 Anhalter Bahnhof. 26 Pitsdamer und Wannſeebahnhof. 27 Schloß Bellevue. 28 Bahnhof Zoologiſcher Garten. 
6 Jakobilirche mit Loe wedenkmal. 7 Berliner Tor. 29 Deutſches Opernhaus. 30 Haus des Rundfunks Funkturm. 31 Reichsſportfeld. ; 
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